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Alle Leute vom Bau unterzogen ihn sogleich einer eingehenden
Betrachtung . Schon nach seinem Auftreten wollte man schließen ,
wer er war . Dieser Mann machte aber keine Bewegung , die seinen
Beobachtern irgend etwas gesagt hätte . Er schien müde zu sein , noch
ehe er begann . Seine Arme baumelten ihm von den Schultern . Der
Hammer fiel fast von selbst gegen den Nagel . Und als er die Kelle
aufnahm , ließ er sie nicht , wie es so viele tüchtige Maurer gerne
taten , vorher in der Hand um den Stiel wirbeln . (Man konnte an dieser
Handlung das lockere Handgelenk erkennen . ) Nein , der Mann er¬
schien sogar sehr müde . Doch wie er mit der Kelle in den Speiskübel
hineinfuhr und zur gleichen Zeit mit der Linken seinen Stein auf¬
genommen hatte und hinüberstieß an die Mauer : Stoß , Aufziehen des
Speises und Eindrücken des Steins waren eins — es war ein einziger
gleitender Fluß ständig aneinandergereihter Bewegungen , mit dem
er in einem endlosen Kreis Stein auf Stein setzte . Da wußte man ,
daß dieser Mann nicht zum Schlafen hergekommen war . Er war ein
Meister in seinem Fach .

Philipp Faust

Wilhelm und Richard im Wettkampf auf dem Bau

Ein ganzes Jahr verging , ehe Polier Steinhauer seine Drohung ver¬
wirklichte , die beiden Lehrjungen nebeneinander zu stellen . Es war
eigentlich schon keine Drohung mehr . Die Jungen schauten wohl
einmal einer nach dem anderen , doch was sie sahen , ließ sich
schlecht herausschneiden und neben das eigene stellen , so daß sie
immer noch im Ungewissen waren , wer von ihnen der Bessere sei .
Eines Tages nun rief Vater Steinhauer die Jungen unauffällig auf die
Seite . In einem halbfertigen Bau zeigte er ihnen die Stellen , wo noch
zwei Kamine vom Erdgeschoß bis zum Dach hinausgeführt werden
mußten . Sie waren beide gleich , und die Jungen konnten sich sehen
durch einen Gang , der die Wohnungen voneinander trennte .

Wilhelm sah durch die Balkenlage hinauf in den Dachstuhl . Die
Kaminbreite war ausgewechselt durch kurze Zwischenstücke , in
welche sich die Balken und Sparren hineinschoben . Er stieg hinauf ,
lotete herunter und dachte an eine Schnur , die er an den Wechseln
für seine vier Ecken befestigen konnte .
Richard , nach dem er sich umsah , war offenbar nicht mehr im
Bau . Als Wilhelm die Schnur geholt hatte , saß der andere schon
zwischen den Balken und schlug Latten an für die gleiche Vorrich¬
tung . Die Latten hatte Wilhelm ebenfalls vergessen . Er riß sich
gewaltig zusammen , ging hinaus und suchte sie , auch einen Kübel ,
den er später gebrauchen wollte , und bestellte die Handlanger mit
Steinen und Speis . Auch daran hatte der andere schon gedacht . Beim
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Hineingehen sah Wilhelm einen Kübel und Steine neben Richard .Dieser setzte schon seine Steine , an die er die von oben herunter¬hängenden Schnüre befestigen wollte . Er war schon hochrot undzwang sich gewaltsam , die Ruhe dabei zu wahren . Es gelang ihm ,indem er nach dem andern nicht mehr hinsah . Polier Steinhauer kamnochmals herein und ermahnte ihn , die Ofenlöcher nicht zu vergessen .Mit einem Blick überzeugte er sich , daß Wilhelm weit zurück war .Sein Gesicht war ernst und nachdenklich , als er Wilhelm wiederverließ . Diesem erschien es , als läge es noch zwischen den Steinen ,als er schon längst draußen war . Er sputete sich . Mit der Zeit wurdees freundlicher . Er sah auf nach Richard , sie waren beide auf gleicherHöhe .
„ Steine kommen ! “ schrie Wilhelm aus dem Fenster , sprang zurückund schwang die Kelle . Drüben hörte er einen Hammer . Richard warunsicher geworden durch die Schnelligkeit , mit der Wilhelm ihmnachkam . Vielleicht zum erstenmal ging er aus sich heraus , wurdenoch schneller und machte einen Fehler . Die hinteren Ecken mußteer klopfen . Wilhelm überholte ihn und baute zuerst an seinemGerüst . Die Handlanger waren auf der Seite des andern . Hilfs¬bereit brachten sie ihm Böcke und Bretter , so daß beide zugleichoben waren . Wilhelm nahm sich wieder in die Zügel , dachte immeran das Ofenloch und vergaß es in der Schicht , in die es gehörte .Zwei Steine mußte er wieder herunternehmen , er war aber schonzu weit vor , als daß es ihm etwas ausmachte . Zum Mittag stieg erdurch die Balken . Die Handlanger erkannten seine Tüchtigkeit undwaren auch ihm behilflich , seine Bretter hinauszuschaffen . ZumAbend stieg er auf den nächsten Stock . Richard baute auf der Balken¬lage darunter sein Gerüst . Am andern Morgen konnte den oberenkeiner mehr halten . Wie ein Alter wirbelte er seine Steine undschlug die Kelle darüber . Unten am Bau ging sein Bruder vorbei .„ Na , Wilhelm , jetzt willst du es aber wissen "

, rief er hinauf . DerJüngere sah sich kaum um . „ Quatsch nicht , Heinrich "
, rief er ent¬schieden leiser . „ Hab keine Zeit , wenn ich dir noch ans Fell will .

*
Der Ältere hatte es doch gehört und ging lachend von dannen .Zum Abend des zweiten Tages sah man den Kamin zwischen denSparren hervorlugen . Wilhelm baute sein Gerüst auf dem Dach .Unten auf dem Platz stand sein Vater und spähte herauf . ZweiRüstungen tiefer schaffte Richard , jetzt wieder sauber und sicher .Von oben herunter sah man seinen Kopf zwischen den Balken auf¬tauchen . Wilhelm warf seine Bretter auf die Stangen und stießkrachend den Kübel hinauf .
„ Wo hast du denn deinen Spannmann "

, schrie sein Vater so laut , daßsich die Köpfe wandten und nach Wilhelm hinaufschauten . Er stampftemit den Füßen über die Bretter , als wolle er erproben , ob das Gerüstauch fest genug sei , lachte mit den Leuten und trieb seine Scherze .
Philipp Faust
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